
AKULARISIERUNG MYTIHEN, REALI&‘ÄTEN ND P  BLEME

propfCcs prejuges» (Btief ) D7 ( VO']  - Arnauld, Juli 1693 (Kuvres ENRIQUE DUSSEL
completes de Bossuet X06 col. I0! Arnauld drückt das aus,
was BHossuet en. Unbewußt tellte mman die (philologische) Wis- geboren Dezember 1934 La Paz (Argentinien), athol{i.
senschaft der überlieferten Theologie ZUT Theolggie der Er studierte der taatsuniversität Cuyo (Argentinien), den Uni-
Christenheit) in Gegensatz. vertrsitäten VO] Löwen, Mainz, üUunster und Madrid, der SOTr-

CL, sourd dessin de les fondaments de Ia relıgion» onne und Institut Catholique de Paris, doktorierte 195 7 Phi-

(Brief Nicole, Dez. 1691 (Kuvres ul col. 998). Es älst sich ‚osophie, 1967 der Otrbonne in Literaturwissenschaften, ist O
nicht leugnen, dalß Simon sich gewisser Übertreibungen schuldig zentlat der Theologie und Protessor für philosophische nthropo-

ogie der Universität Cuyo und der anthropologischen Och-machte. Vgl de ‚ubac, Histoire et Esprit (Paris 1950 4254206
« Kt l’on 'O1r qu«C le resultat est precisement quc ]21 dit, schule VÖO] Mendoza.

qu«C l’Ecriture et ensutlte la tradition, UuV( tien de part et
autre)» Detense de la tradition LK (Kurvres X, col. 172,

Übersetzt VÖO]  - Dr. ugus; Berz

Argument ihren  a Gunsten geltend machen. S1e
tellen test, daß WAT 1e] diskutiert wird, die altenJoseph Combilin Institutionen aber immer noch, bisweilen unter

Namen, da sind und weıiter CUu: WAasSs S1e VOLSäkularisierung: Mythen, eginn der Auseinandersetzungen haben
Vor 1Lem sind immer die eichen, welche dieRealıtäten und Probleme maßgeblichen Entscheidungen treften. Man pricht
‚WAarTr nicht mehr VO:  m «den chäflein», sondern VO:  a

«der Latienschaft». Man Sagt nicht mehr «ApOSto-
In den etzten „ehn Jahren hat sich 1n den Bezie- lat», sondern iNall pricht VO  - «Dialog». Es 1st

nicht mehr die ede VO  - C Gehorsam», dessenhungen 7zwischen der katholischenCund der
elt WAas geändert. ber w45 ist das, W as sich pricht iNail VO  } «Kompromiß». EKs heißt nicht
geändert hat ” Sind die realen Beziehungen ZW1- mehr, «die Welt erobern für Christus», sondern
schen der Kirche und der Welt, oder 1st die Vor- < der Welt dienen». och WA4S mMan CUL, ist nach WI1E
stellung, die WIr u11ls VO  - diesen Beziehungen — VOL das gleiche In der Stunde der ahrheı s1ieht

INall, daß sich in Wirklichkeit nichts geändert hat.chen? Gegenwärtig stehen WI1r unter einem starken
Druck VO:  n seliten der "Lheorie der Säkularisierung. Andere glauben, wW2asS WITr erleben, se1 11UTr ine
och dieser Druck macht uns mißtrauisch. Meint taktische Änderung im Rahmen einer sich immer
« däkularisierung » Tatsachen, oder LLUT ine THeo= gleichbleibenden Strategie. Seit Leo B sSECe1 die

HC sich immer mehr klar darüber geworden,E, WEn nicht SJa einen Mythos?
Wenn WIr tatsächlich die gegenwärtigen Wand- daß S1e ZuUr Sicherung der räsenz und des Off=-

lungen im Lichte des vangeliums beurteilen wol- bestandes ihrer Institutionen 1n der Gesellschaft
len, mussen WIr VO  =) vornherein 7zwischen wel nicht mehr mi1t ihren traditionellen Verbündeten

rechnen kann. S1e werfe daher Ballast ab, dieFragen unterscheiden: Was meint das Evangelium
dem, WAS 1n unNsefrelil agen wirklıc. 7zwischen Sympathien so7z1ialer Schichten erwerben,

Kirche und Welt geschieht? und w2sSs Sagt das in der Hoftinung, S1e werde HCS Verbündete und
Kvangelium UuULLSCIEGET Art, das darzustellen, W4S HEGUEG Werkzeuge für ihre Politik in der Welten
geschieht? S1ie nehme vewlsse «demokratische» Formen a

Manche lauben, habe sich in den Beziehun- geWlsse niedere chichten der Gesellschaft, —

CN zwischen NC und Welt nichts Wesentliches mentlich die Kleinbürger, überzeugen. Die
gewandelt 9 die Wandlung betreflie 1LL1Ur die Vorstel- Katholische on se1l ine Etappe dieser taktı-
lungen; für die Christen VO  =) heute se1 ein anderes schen Entwicklung DSECWCESCI ; der konziliare Dialog
Bild ihrer Beziehungen ZUrr Welt Ze  ch FC- stelle ıne 7weılite dar lles übrige se1 Rationalisie-
worden. och dieses MECUC Bild, SC s1€, se1 rung und Theortie.
ebenso falsch un tendenziöÖös Ww1e das alte und unter Wır glauben dagegen, 1n Wirklichkeit mehr
dem Einfluß der Ideologien 7ustande gekommen; geschieht als dies och VO:  = da bis Zur Annahme
hinter den ideologischen Änderungen gyehe die der Theorie, die Säkularisierung sSe1 die TELLEUC
Kirche weiter ihren gleichen Weg, unbeirrbar Darstellung der Tatsachen, 1st noch weıt.

Man möchte u1nls glauben machen, WI1Tr erlebtenihren grundlegenden Verhaltensweisen festhaltend.
Die Leute, die dies Z  9 können ein sehr starkes gegenwärtig ine nerkennung und Hinnahme des
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Phänomens der Säkularisierung durch die RC 7wischen Gut un! Böse, das traurige Erbe der Ur.
Das se1 die Tiefenströmung der gegenwärtigen sünde, wutete 1n der Welt weiter; der alte Ver-
Stunde och ein olches Verständnis der Dinge sucher hat nıemals aufgehört, durch seine trüger1-
erfordert 1ne kritische Prüfung Zweifellos mussen schen Verheißungen das Menschengeschlecht
Wi.t*_den Erfolg dieser Theorie anerkennen: Es 1st täuschen. en1st 1m Laufe der Jahrhunderte eine
ein Zeichen der Zeit sS1e die TLendenz zeigt, Erschütterung auf die andere gefolgt, bis hin ZUur
sich durchzusetzen. och Erfolg ist noch kein Ar- gegenwärtigen Revolution, die bereits entftesselt ist
gument. WI1e sieht also cle Wir  e1it gus 7 und, kannn mMan e  9 fast überall einer ernsten

Bedrohung wird un ang und Heftigkeit
Hca Vor dem Konzil Nes übertrifit, WAaS INa bal der Vergangenheit

Verfolgungen derSerleht hat. (sanze Völker
Um den anzen ang der Wandlungen 1m Ver- stehen VOT dem Absturz 1n 1ne Barbarei, die schlim-
ständnis der Beziehungen 7zwischen E und GE ist als jene, Cr der VOL der Ankunft des Kr-
Welt CIMMECSSCH, brauchen WIr 1Ur irgendeine VO  } lösers der srößte 'Teil der Welt te Diese dro
den dozlalenzykliken nachzulesen, die VOTLT Summ1 en! Gefahr ihr werdet bereits verstanden
Pontificatus 1US XeEl egen In ihnen et INan haben, ehrwürdige Brüder ist der bolschewisti-

un tändig das idealisierte Bild der mittel- sche und atheistische Kommunismus, der die
alterlichen Christenheit, W1e aus der Vorstel- 71ale Ordnung umsturzen und die christliche Zavili-
Jungswelt der Romantiker (Novalis erwachsen ist, sation bis auf ihre Fundamente untergraben will.»
und das Denkschema VO der fortschreitendenAuf- Be1 einer olchen Konzeption ist die Welt als
lösung dieser Christenheit unter den immer küh- solche passıv. S1e 1st 1LLUr der Kinsatz, den CS

ngrifien Satans: VO Protestantismus bis dem tausendjährigen amp: 7wischen Satan und
ZU. Atheismus (de Maistre, de on Balmes) Cgeht Die Gefahr 1st bedrohlich, denn Satan
DIiIie heutige eschichte ist nach dieser Auffassung hat eine N7Zza eindrucksvoller legen
Fortsetzung un Folgeerscheinung eines VO  } 157 DiIie Kirche 1st CS, welche die Zivilisation ewirkt
ther verursachten Abfalles. un! die sozlale Ordnung erhält UG die Zer-

Die #CcHE: Sagt och 1US NX 1n seiner An- störung der MC reißt Satan die Welt die Kata-
trittsenzyklika, « hatte Kuropa einen gelstigen Zu- trophe och An erkennt nicht, diese Kon-
ammenhalt gegeben; durch das Kreuz gebildet, zeption vielmehr die Kategorien der griechisch-
geadelt und kultiviert, WT einem -solchen römischen politischen Philosophie, als das Christen-
rad Zzivilisatorischen Fortschrittes gelangt, tum des Neuen TLestamentes wiederg1ibt” Die Anti-
andere Völker un: andere Kontinente lehren und these 7zw1ischen Zivilisation (Ordnung) un Bar-
unterwelisen konnte. och nachdem S1e sich einmal barel, das Verständnis der Religion als Fundament
VO  o dem unfehlbaren Lehramt der NC gelöst der soz1alen Ordnung das sind 1SC. griechisch-
hatten, sind viele der getfenNNtenN Brüder schließlich römische een. In diesen NZY.  en machen die
soweIlt gekommen, daß S1e das Zzentrale ogma des Päpste dem modernen Menschen gegenüber die
Christentums, die Gottheit des Erlösers, umsturzten gleichen Einwände und edenken geltend, die
und die ewegung der geistigen uflösung be- Celsus seinerzeit den ersten Christen entgegenhielt.
schleunigten». Mit anderen Worten: [ Jas Glück der Man ahm die Entchristlichung und Säkularisie-
Gesellschaft 1sSt VOon der nerkennung des unfehl- LUL1L9 als schmerzliche, aber nicht leugnende Tat-
haren Lehramtes des Papstes abhängig. Wenn die- sache hin S1e WAar die Folgeerscheinung der Itt-
ses Fundament einmal verworfen 1st, kann nichts tumer, die Satan den Häretikern und modernen
mehr den Sturz VO  w einem 1Ns andere, DIs Philosophen eingegeben hatte Die Aufgabe der
hıin Z endgültigen Verfall a  alten; WI1r en TC in der heutigen Welt WAar also ein Kampf
1m übrigen auf diesem Weg bereits eine uIie des diese Kräfte der Zerstörung mIt dem jele
stieges erreicht, die sich deutlich erkennen einer Rückkehr Z Situation des Mittelalters.
läßt, daß MN die Schrecken des verhängn1s- Im 19 Jahrhundert WT dieser Kampf als Ver-
vollen Absturzes übersehen können: « DIie Ängste teidigungskampf, als heroischer Widerstand aufge-
der Gegenwart sind eine pologie des Christen- faßt worden. Mole SUAd SIa Ss1e widersteht durch
CUums, w1e S1e eindrucksvoller nicht gedacht werden ihr physikalisches Beharrüngsverrnögen) erklärte
kann.» der ersten seiner Kanzelreden 1in Notre-Dame in

In Divıinı Redemptoris ging 1US XOl VO  D dem gle1- Parıis der oyroße Lacordaire VO.:  D der MC Im

Jahrhundert kommt mMI1t der Katholischenchen enkschema des stieges aus: «Der amp
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UonNn bereits der Gedanke ine Rückeroberung che Wır werden aufgefordert, selbst Atheismus
auf EKs geht darum die so7z1ale Herrschaft des und Kommunismus Elemente entdek-
O:  s Christus wieder herzustellen Selbst der VO:  } ken Das sind die geläufigsten Themen des
Marıtain ME ELECNE Plan profanen Verständnisses der Beziehungen 7wischen C
sakralen Christenheit bedeutete keine grundle- un Welt
gende Anderung der Perspektiven Es SINS nach 1ele aber gehen och weIliter und wollen diese
WIC VOTLT darum die Welt Christus «weihen» "IThemen 1 die allgemeine Theori1e der Säkularisie-
(consacrer) indem mMan S16 ZuUr gehorsamen An- rung einbeziehen Diese Theorie wirkt sich bri-
erkennung SC1LCT Oberherrschaft veranlaßte Was SCH sehr äufig auf die Darstellung jedes einzelnen
sich änderte 11UTr die ittel Man verzichtete dieser ben geNanNnNtEN Themen aus er wollen
auf 1116 Erneuerung des eiligen Reiches und KaAa1l- WIr u11ls iragen Was 1STt VO  > der Theorie der Säku-
SsSertLums den neukatholischen Staaten un Jarisierung als Interpretation der gEC  o
ylaubte die Wiedereroberung MIT den Mitteln der den Beziehungen 7zwischensund Welt be-
Demokratie bewerkstelligen können Während obachtenden Wandlungen halten ”
der anzech Dauer dieses geschichtlichen Vorganges Es 1ST seltsam beobachten W1E6 die großen
hörte mMan keinen Augenblick auf die Welt als DG idealistischen Systeme VO nfang des I9 Jahr-

hunderts heute noch die Formen uNsSCErTCcSs Weltver-staltlose PaSS1VC aterlie verstehen die 11U7r

darauf wartete durch den Einfuß des Christen- ständnisses heherrschen Wenn Cox die Säku-
LUumMs des Rechnung gestellten aktiıven larisierung als Anbruch des pragmatischen e1it-
Faktors gestaltet und geordnet werden Die (Je- alters definiert welches das relig1öse und metaphy-
chichte wurde unerschütterlich nach dem enk- sische Denken verdrängt oreift damıt LLUT auf
schema des Sturzes und Wiederaufstieges verstan- Comtes « Dreistadiengesetz» 7urück Wenn
den Gefolge VO  } (ogarten behauptet die Säkularisie-

rFuns lege die Verantwortung für die Formung derNach dem Konztl /Neue T’heorzen mMenNsSC.  che: Werte die Hände des Menschen
Nach dem Konzil wandelte sich die herrschende selbst erkennen WITr darın die Stimmen Fichtes
Ausrichtung Zweifellos bedeutete diese andlung und Hegels Sollte der Erfolg der Säkularisierungs-

theorie wirklich nichts anderes sSe1inNn als 1116 reichlichkeinen totalen HG MI1It der Vergangenheit Das
LNEUE Verständnis WLl bereits während der orbe- Entdeckung des Re1zes der idealistischen
reitungsphase des Konzıils vorhanden un die alte losophien durch die traditionellen christlichen
Auflassung wird heute och VO:  \ Minorität Kreise nichts anderes als das Ende der Zensur
verfochten. Nur das Verhältnis der Kräfte hat sich welche die Monolithenhaftigkeit des Thomismus
umgekehrt. über das christliche Denken ausgeübt hat”

Das christliche Denken geht nunmehr VO  i der WI1e Nijk bemerkt hat 1ST der Ogaf-
Anerkennung der Eigenwerte un! Eigendynamik tenschen Lheorie VO:  } der Säkularisierung 1Ur WC-

der elt Aaus Diese 1ST nıcht mehr allein gestaltlose hinzugekommen An ihn INUSSECIN WIr u1ls Iso
Materie bestimmt durch die IC ihre Oorm halten WEEC1111 WIr u1ls CI He über den Wert die-
thalten Man Ö dazu ihr Wert — SCT interpretatorischen Theorie bilden wollen Be-
zuerkennen der 1ST daß manche darin ein &K 1171- kanntlich 1ST die Säkularisierung bis Gogarten als
plizites» (Schillebeeckx) oder KaNONYMMCS » (Rah- HIS dem Christentum abträgliche ewegung be-
ner) Christentum erblicken Es geht nicht mehr trachtet worden Seit Gogarten beginnt 10A1l S16

darum die Welt erobern sondern MITL ihr den als POS1UV anzusehen Was 1STt hier geschehen ?
Dialog EINZUTreten Anstatt ihre Rechte auf die enWIT MI1T Neuentdeckung oder
elt behaupten bekennt die Kirche sich als M1T Trugbild”?
Dienerin der Welt DIe Verkündigung der Auto- 7 weifellos 1STt ein Anteil VOIl Täuschung darin
NOMIE, der Freiheit un! des Pluralismus’ der Welt enthalten Die «kopernikanische Wende» Ogaf-
bringt das Motiv der Diaspora (Rahner mM1t sich, tens gründet sich auf 1nNe nicht Sanz einwandfreie

der die Christen i der ofrm des Zeugnisses, der Identifizierung (G0 Ar identifiziert die drei At-T'  11  antischenPräsenz oder der Verdeutlichung und Sichtbar- tribute des authentisc 2UuUDEeNs der dialekti-
Machung wirken. Die Entchristlichung erhält Nnen schen Theologie MITt den drei Grundthesen der

idealistischen Philosophie Fichtes un! Hegels AufPOsitiven Sinn. S1ie bedeutet das Ende der egen-
reformation, das Ende der Konstantinischen Ara, diese Weise wird das Christentum Barths un Bon-
das Ende der Christenheit oder der etablierten Kiır- hoeflers schließlich mMIt dem Hegels identifiziert
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Einerseits werden WIr aufgefordert, 1m Anschluß Denn WEn alles dieser Theorie gemä verläuft,
den VO  - Barth und onhoefler HEW interpre- en WI1r ıne Synchronisierung 7zw1ischen dem

tierten Luther anzuerkennen, daß das authen- Weg der C un! dem Weg der Geschichte:
Wır stehen 1n der Stunde der Geschichte Wenn sichtische Christentum Glauben ohne Relig1ion (ohne

relig1öse Erfahrung un ohne Pietismus); es abspielt, 1st die Säkularisierung ıne große
CAWAC  eit Gottes ne tTistenhNel un ohne Chance für das Christentum, und die Entchrist-
Establishment) und e1i der Welt ne lichung 1st 1nNe Zanz und Sal ermutigende Erschei-
erikalismus un: ohne Sakralisierung ist. Dieses HUNS. Man könnte sich geradezu fragen, ob diese
echte Christentum wird als identisch mMI1t den drei allzuschöne Theorie nicht au dem Bedürfnis gebo-
Komponenten des Idealismus erklärt: « Ent- IC 1st, Sicherheit und Zuversicht inmitten der Un:
mythologisierung»; ÖN Kommen des Reiches des sicherheiten einer Übergangszeit wiederzufinden.
Geistes ohne Gesetz 9 «Vergeschichtlichung » des Im übrigen sieht Man VO  =) nfang a welche
Menschen als chöpfer se1ines eschickes Das grundlegenden Einwände diese Lheorie der Säku-
heißt, Gogarten stellt olgende Gleichungen auf Jlarisierung auf den Plan ruft. Zaunächst einmal eht
Religion Christenheit Sakralisierung My- sS1e Aaus dem Geist einer keineswegs einwandtfreien
thos Legalismus ehlende Geschichtlichkeit. Eschatologie der Joachims MC}  . Fior1 WE s1e

VO  - der e1it der eschichte das Kommen einesUnd folglich: Glaube Idealismus Aakuları-
sierung. Das Wort « Säkularisierung » bezeichnet echten Christentums CIn Im übrigen spen-
zugleic die ewegung der Geschichte, W1Ee S16 VO  D s1ert s1e, wenn S1e der eschichte die Aufgabe der
den philosophischen Systemen des Idealismus be- Reform der RC überläßt, die Christen VOIL der
schrieben ist, und die Bildung des authentischen harten und niemals vollendeten Aufgabe,
Glaubens die Sünden unı Fehler ihrer Institutionen kämPp-

Wenn diese Geschichtsauffassung einmal aNDZC- fen Und schließlic. beläßt s1e, we1nn S1Ee das «nach-
OmMmmen ist, VTa 1iNall 11Ur leicht der Ver- christliche» Zeitalter verkündet, der kirchlichen

Institution 1LLUT och einen außerordentlich be-suchung, Bestätigungen 1in den Tatsachen —-

chen. Dann wendet i1Nanl sich die Reli- schränkten afz ber schauen WIr vorerst, ob die
gionssoziologie. Man isoliert Fakten, die mMan als Realitäten die Theorie wirklich bestätigen, und ob
Phänomene der Entchristlichung bezeichnet, un! die christliche Offenbarung ihr den nötigen Rück-
betrachtet S1e als für WSGCTHE Epoche wahrha:; — halt hietet.
präsentativ: Ks sind die Erscheinungen eines ach- Die Wandlungen 1n der Haltung derOsind
lassens der relig1ösen Praxis un des sinkenden ausgelöst oder halten sich für ausgelöst durch die
Einflusses dereauf die Gesellschaft, w1e mMan Wandlungen 1n der Welt ber W asSs hat sich 1n der
sS1e in gewissen Bereichen feststellen kannn Welt gewandelt?

Und schließlic braucht INAall, damıit die Theorie Man Sagt_ unls, WIr erlebten ein Phänomen:
vollständig wird, S1e 11UTr och MIt der Erklärung die Vergeschichtlichung des Menschen, die 7welerf-

verknüpfen, die gyewisse Sozliologen für das le1 einschließe einerselts die Entsakralisierung,
Phänomen geben, das 1Nanll EntchristlichungN andrerseits den ufstieg des Menschen, der chöp:
dasel das Entstehen der industriellen und städ- fer seiner selbst ist. An dieser Stelle mussen WIf,
tischen Gesellschaft So gelangt 1Nanl dann der INM! mit Audet die trügerischen Ein-

mischungen moderner Vers1ionen des Prometheus-Schlußgleichung: Säkularisierung authentischer
Glaube Idealismus Entchristlichung indu- mythos’ bloblegen. Denn 1Nalil MU. VO:  D Mythos
strielle un! städtische Gesellschaft sprechen, WeNnNn inan sich die Entsakralisierung als

Ergebnis eines Kampfes des Profanen die

Emanzi1ipation VO Aakralen (sacte) vorstellt,W as sich IN der Welt gewandelt hat als se1 die Welt 1in ihrer Frühzeit eines ages gélflZ
Wenn die Realität WIrkKlıc dieser Theorie eNt- in das akrale eingetaucht un als habe die (7Je-

spricht, begreift iMl den CM Optimismus anl  — chichte in einem dauernden Kampf bestanden, in
dem das Profane, einen nach dem anderen, allesichts der gegenwärtigen S1ituation. DIiIie gleichen

Tatsachen, die och VOTLT wenigen ahren als Z ei- Wirklichkeitsbereiche der Macht des Sakralen
chen gyrößten NnNe1liles für die MC und der dro- (sacre) entrissen habe In Wirklichkeit hat nie-
henden Katastrophe für die Welt valten, sind 1LL1U. mals 1ne vollständig sakralisierte Welt gegeben,
mI1t einmal eichen.der Hofinung auf 110e günstige un nichts bewelist, daß jemals ine vollständig
Zukunft entsgkralisierte Welt geben wird. Ebenso hat 6S nie-
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mals jlals eın urtümliche, primitive Mentalität FC- 1ne Mythisierung 1m Vergleich gewissen Ab-
geben, und wird niemals eine rationale Mentalität ungen.
im Reinzustand geben An dritter we1iß MNan wohl, WI1e sehr die

T1 der Gesetzesmoral und der Aufruf ZuUurKs Aäßt sich bsolut nıcht einsehen, w1e oder WCS-

halb die Industrialisterung und Urbanisierung Herrschaft der Freiheit des (Gelistes "LThemen sind,
welche die « Meister des rgwohns un:! Mißtrau-diese totale andlung eines total Aktalen 1n ein

völliges Nıchts Sakralität bewerkstelligen soll- (Ricceur), Nietzsche, Marx, rTEU! auf ihre
ten. In Wirklichkeit vollzieht sich gegenwärtig, eise varılerten Danach, Sagt INall, 1st
Ww1e jeder CM der Zivilisation, ine Verschie- möglich geworden, unbefangen un: kritiklos
bung des Aakralen und des Profanen. Das Sakrale glauben In Wir  eıit aber bezieht sich die CL-

äandert se1ine Ansatzpunkte. EKs 1st keineswegs C1- barmungslose Kritik der etzten Jahrhunderte VOTLT

wlesen, daß verschwindet, und Was die — em aufdie Funktion als Wächterin der Moral und
betrifit, stimmt wohl, daß S1e u1ls zeigt, daß so7z1alen Ordnung, welche die Kirche übernommen

hatte, als s1e 1n die Struktur der römischen esell-die Offenbarung ine za Entsakralisierungen
IM Verhältnis K den alten Religionen des Vorderen schaft eintrat, und als die Geistlichket1 übernahm,
Orzents nthält Es sind die drei berühmten: Ent- 1n dieser Gesellscha: 1ne wahrer Mandarine
zauberungen Weber) der Natur, der Politik plelen Was unhaltbar geworden ist, ist die
un der Ora Cox) och die zeigt u1ls Rolle, welche die Religion in der römischen Gesell-
1in keiner Weise die Geschichte einer Menschheit, SC spielte, deren Grundstrukturen VOT Jal nıicht
die ihren nfängen vollkommen sakralisiert, Janger e1it noch unangetastet 180 Im übrigen
und deren eschichte ein andauernder amp besteht en Zeiten ein Zusammenspiel VO:  i (Ge-

SEeT7z und Freiheit des Geilistes nach einem bestimm-Entsakralisierung SCWESCN wäre. Der Mensch ist,
Sallz 1im Gegenteil, VO:  = nfang zugleic. profan ten Verhältnis, und das Christentum hat seine SPC-
un elig1ös 1fische Form, 1n der dieses Verhiältnis versteht.

Das eigentliche Problem Negt darin, die Kurzum, 1Nall kann sich fragen: Ist das, WAas in
Formen der Sakralität entdecken, welche die der Welt geschieht, nicht Sanz infach 62 1ne
HGUE Zavilisation hervorbringt. Verschiebung der Grenzen 7wischen dem Sakral-

Das leiche oilt für den hom0 CFealtor. [ Jie Mythischen und dem Profan-Wissenschaftlichen,
technischen Miıttel un:! ethoden unNseICcCcI eit bil- hervorgerufen durch die 1LEUC städtische und indu-

strielle Zivilisation, un das Ende der rÖöm1-den kein bsolut Neues. Ks hat uch nbeginn
der Menschheit niemals einen vollkommen passıi- schen Gesellschaft und der olle, die darin die
MC Menschen egeben, der einen Kampf darum elig1on pielen hatte.
geführt hätte, aktiv werden. Es 1Dt keinen Was die Entchristlichung anbetrifit, 1n der mMan

Übergang VO:  =) reiner Heteronomie reiner Äuto- den Beweis für die Säkularisierung er  en
möchte, we1iß 1MNAall sehr wohl, wWw1e umstrittennomltle. Es oibt ıne andlung 1n der Technik und

1in der Autonomie. Vom Tage der Schöpfung ihre Fakten sind. Die amerikanischen Soziologen
verläuft die Entwicklung des Menschen kontinuler- bestreiten SalZ allgemein die als Entchristlichung

bezeichneten Phänomene. Die Vergleiche mit —_lich Es g1ibt keinen amp die Eroberung einer
Autonomie, cCie VO  = Anfang gegeben VE deren Epochen unter dem Aspekt der relig1ösen

Was die Entmythisierung anbetrifit, macht Praxis und des Kinflusses des 4uDenNs auf das Le-
mMan S1e selbst einem ythos, WE man sich ben, sind sehr instruktiv: So scheint keineswegs,
den Anfängen der Menschheit 1ne eın mythische als se1 1im Mittelalter die eilnahme den Aakra-
Mentalität vorstellt. Der ensch hat allen Zeiten mMeNten größer SCWESCH als S16 heute 1st. uch 1er
Mythos un! Wissenschaft miteinander vermischt lassen sich verschiedene Änderungen beobachten,
un! wird dies 7zweifellos uch en Zeiten aber keineswegs der Übergang VO  m einerAnhänger-

schaft die RC einer Entkirchlichung.Was sich verschiebt, sind die Grenzen „wischen
beiden. Der OS verschwindet auf der einen 7 weifellos geht den rchen, deren 'Tod 1a1l

Seite, auf der anderen Seite aufzutauchen. Die seit langem ankündigt, och recht gut.
Bibel beseitigt den OS nicht Sie umre1ßt eina E B n

V A e S B e E E e B l ı l A A e kaa
E NN

bestimmtes Verhiältnis 7wischen dem unaussprech- Was hat sich IN der Kirche gewandelt?lichen Gott un dem mythischen USdTruC. Ihre
Sprechweise wirkt W1€e 1ne Entmythisierung, WE Ja, WAasS hat sich 1in derntatsächlich gewandelt?
mMan S1e mit gewlissen anderen vergleicht, oder w1e Kann Mal DCH, WIr unls auf einen Glauben
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ohne eligion zubewegen ” Es ist nicht zu leugnen, die Welt umwandeln will, muß zugleich VON
daß gyeWIlsse Formen der Frömmigkeit un! reli- ihrer bleibenden Mehrdeutigkeit ausgehen und VCT-

xiösen Erfahrung eindeutig 1m ückgang egriffen suchen, sS1e aus ihr herauszubringen. Kine ständige
sind. och kann iNan sich fragen, ob WI1r nıcht 1n Herausforderung ! Die Säkularisierung löst das
den charismatischen Gemeinden, die sich als die Problem nicht. Heute w1e en Zeiten tr1fit die
Zukunftsform der ICbetrachten, andere Arten C unter Formen auf die eW1g S1e
VO  5 religiöser Erfahrung, VO:  5 Pietismus, VO:  w gerichteten Herausforderungen.
stischer Sinnenbeteiligung NC}  e entstehen sehen. Hüten WIr unlsS, diese Änderungen 1n m  ischer
In dem, WAas Nanl «personalen» Glauben CHAT  5 Weise deuten! Wır rleben weder einen Sturz

och die Geburt eines AWCH Menschen. Was WIregen manche Elemente VO  w « Religion» neben
echtem Glauben Der Glaube liegt jenseilts der erleben, 1st der Untergang einer bestimmten 1vili-
Religion, löst sich aber nicht vollkommen VO  - ihr. sation: der oriechisch-römischen, und mMi1t ihr einer
Auf jeden Fall genügt die KEntsakralisierung keines- bestimmten der Religion und MIt ihr der
WC2S, den echten! wirklichen Glauben TiN- Geistlichkeit als Kaste der Mandarine: Was WIr C1-

SC Um den Glauben bekommen, genügt eben, ist die Geburt einer uen Gesellschaft der
nicht, daß 1a die Religion Zzerstort. Heute wI1e industriellen un städtischen, WAas einer Verlage-
en Zeiten erwächst der Glaube AaUus der Verkün- LULLS des Mythischen och besteht kein An-
gung des Evangeliums DIie Verkündigung des diese orgänge den Denkschemata der idea-
Evangeliums der heutigen Welt ist aber ein listischen Philosophie 1n Beziehung setzen. In-
Problem, das sich Tallz allein schon durch die Lat- dem MNan die Theorie der Säkularisierung verkün-
sache der Säkularisierung löst S1e ist ebenfalls det, pricht INa  ; 1LLUTr modernen egrifien den
Ww1e allen Zeiten eine Herausforderung die alten "Iraum Joachims VO  - Flor1 aus® die Krwar-
Apostel. Lung, die Geschichte werde das Christentum reini-

uch der Tod der Christenheit und den Anbruch SCH un:! VO: sich aus vollbringen, WA4S eigentlich
einer u  - rein profanen Welt, 1n der Gott sich Herausforderung un Aufgabe für jede Christen-

seiner Schwachheit darstellt, verkündet generation ist.
1Nan schon se1it langem. och WEEC111) die Christen- Das Gefährliche dieser Eschatologie 1St, daß
elit 1ne Art Mischung VO  >Cund Kultur ist, S1e Sicherheit einflößt; und diese alsche Sicherheit,

wird S1e weliter ex1istleren: Ihre konstituierenden dieser Optimismus der Zukunft gegenüber kkönnte
Elemente sind die christliche Auffassung VO:  =) der einem der Gründe für die chwache der DOST-
amıliıe und VO  ( der Erziehung. uch die Ver- konziliaren gelistigen ewegung werden. ine Wel-
suchung, geistlicher Jele willen beherrschen- tere Gefahr bestände darin, daß S1e das Suchen und
den Einfluß auf die Politik der Völker eKOom- Forschen auf dem Gebiet der Pastoral entmutigt.
INCI, existiert noch, WC) auch unter uen For- Man rechnet damit, daß die Geschichte für uns han-
E, Die politische olle, die Cox der Kirche delt und sucht nicht ernsthaft ach Mitteln
welst, 1st nicht mehr die der Mandarine, sondern und EIHOdEN. 1in der Gesellschaft
die der «Intellektuellen » in der Industriegesell- fassen: EKEs fehlen u11ls missionarische Planungen.
schaft, un! diese reicht vollkommen aus,
NCUC, sehr anfechtbare Formen VO  ; Christenheit Vgl. Nijk, Seculatisatie (Rotterdam 1968) 72

chaften. 2 Vgl. J.-P. Audet, La tevanche de TOme:  thee (1966) 5—29:
Übersetzt VÖO]  S Karlhermann Bergnerf.Und schließlich mussen der Wunsch ach Rein-

eit des Christentums un! die CAWAC.  eit Gottes
nicht notwendig 1n die Diasporasituation führen. JOSEPH COMBLIN
DieRChat die Versuchung gekannt, kleine

geboren 22 März 1023 in Brüssel, 947 ZU) Priester geweiht. Er
Gemeinden Rande der Gesellschaft chafien studierte der katholischen Universit: Löwen und doktorierte
Entsprechende Gemeinden VON heute (Gemeinde- 1053 in Theologie. Seit 19065 ist Theologieprofessor Regional-

seminar VÖO]  - Recife (Brasilien HKr veröfilfentlichte U, Theologiekirche) oreifen den Gedanken un! Plan der Mönche de la Paix, Bde (Paris 1963-1966), Theologie de 1a ille 'arls
früherer Zeiten auf. Wenn aber das Christentum 19
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